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Die Neue
kommt von
„nebenan"
Vorgestellt:
Julia Trümpelmann

Julia Trümpehnann ist die neue
Hausleiterin des Evangelischen
Zentrums Kloster Drübeck. Die

gebürtige Harzerin hat schon am
l. März die Nachfolge von Karl-

Heinz Purucker angetreten, der
mit seiner Familie wieder in die
spanische Wahlheimat zog.

Julia Trümpehnann ist 39 Jahre
alt und wurde in Wernigerode ge-
boren. Ihre Kindheit verbrachte sie

in DarUngerode, ging hier und Drü-
beck zur Schule und startete dann in
GosIar-Hahnenklee eineAusbüdung

zur Hotelfachfrau. Nach einigen

Jahren Berufspraxis setzte sie sich
noch einmal auf die Schulbank und
erwarb in einem Fachstudium den
Titel einer Hotelbetriebswirtm. Mit
dieser Ausbildung im Gepäck war sie
in den vergangenen neun Jahren im
Hotel Kloster Haydau, südüch von
Kassel und nahe der Stadt Melsun-

gen als stellvertretende Hotelcjirek-

tonn taug.
Sicher wäre sie dort noch länger

geblieben, hätte sie nicht von der
Ausschreibung des Klosters Drübeck
in ihrer Harzer Heimat erahren. So

aber startete sir ihre Bewerbung.
Diese war erfolgreich. Und man
glaubt es kaum: Mit dieser neuen

Tätigkeit betritt Jilia Trümpebnann
Neuland, denn doch trotz der ein-
stigen Nähe kannte sie das Kloster
Drübeck bislang nur von außen.
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Hotelfachmann Purucker muß seine Sache wirklich gut gemacht haben,
wenn für seine Nachfolge gleich wieder eine Vertreterin dieser Branche
eingestellt wird: die Darlingeröderin Julia Trümpehnann. Foto: Niemann

„Ich habe zwar bei Besuchen

bei meiner Mutter in DarUngerode
das Kloster so am Rande mitbekom-

men, aber ich war ja in den vergan-
genen 20 Jahren kaum im Harz. Um

eindrucksvoller war es, als ich sah,
was schon alles im Kloster geleistet

wurde", sagt die neue Chefin, deren
Bezeichnung tatsächlich „Hausleite-
rin ist und nicht wie bei Karl-Heinz
Purucker zuvor Geschäftsführer.

Von den Mitarbeitern des Klo-

sters istJuUa Trümpeknann freudig
aufgenommen worden und muß sich

nun erst einmal zurechtfinden. Im
Kloster Haydau gab es nur einen
reinen Geschäftsbetrieb als Hotel.

Hier in Drübeck hängt auch viel mit
kirchlichen Dingen zusammen.

„Das muß ich erst einmal aües
einordnen und mich dann auch
bei den Partnerklöstern. der Stadt
und der Tourismus GmbH vorstel-

len. An alle, anderen, war hier im
Laufe der Jahre gewachsen sind,
werde ich festhalten", sagt Julia
Trümpelmann.

Jörg Niemann /ct

Dem Eisenhüttenmann zum 185.
In der Fürst-Stolberg-Hütte regt sich wieder kulturelles Leben

Nach langer Corona-Zeit fand

nun wieder ein Vortragsabend auf
dem Hüttenboden in der Fürst-

Stolberg-Hütte statt. Der Museums-
förderverein Fürst-Stolberg-Hütte

Ilsenburg e. V. lud Interessierte zu
einem Vertrag von Prof. Dr. Klaus
Oppermann ein. Er stellte den An-
wesenden den Eisenhüttenmann
Prof. Adolf Ledebur anläßlich des-
sen 185. Geburtstags vor.

Der gebürtige Blankenburger
Ledebur sammelte in verschiede-
nen Harzer Hüttenwerken seine
praktischen Erfahrungen, so auch
in IIsenburg unter dem wohlbe-

kannten Hütteninspektor Eduard
Schott. Später wandte er sein um-

fangreichen Wissen 30 Jahre lang
als Forscher, Wissenschaftler und
HochschuUehrer an der Bergakade-

mie Freiberg an und veröffentliche
zahh-eiche Bücher und Schriften zu

dem Thema.
Die Mitglieder des Museums-

fördervereins freuten sich über die
vielen Besucher, die nun auch wieder

Prof. Klaus Oppermann referierte auf dem Hüttenboden über der Eisen-
hüttenmann Adolf Ledebur. Eim Thema, das augenscheinlich vor allem

die Männerwelt interessierte. Foto: Maak

Spendengeld für den Verein in Haus
bringen. Außerdem wurde noch em-
mal auf die im letzten Jahr eröffnete
Ausstellung rund um den Eisenkunst-

guß aufmerksam gemacht.

Jeden Donnerstag ist nun wie-
der die Präsentation rund um die

Entstehung und Bearbeitung des
Eisens in der großen Gießereihalle
zu erleben. Ute Maak

Raritäten-
Kabinett

Im Heimatmuseum hat ein Er-

fahrungsaustausch stattgefunden.
Der Zustand, so die auswärtigen
Fachleute, sei schlecht und ent-spre-
ehe nicht den Aufgaben, die an ein
Museum der Deutschen Demokra-
tischen Republik gestellt werden.
In seinem jetzigen Zustand sei das
Heimatmuseum ein Raritätenkabi-

nett, das geschlossen werden müsse.
Der Rat ist jedoch der Ansicht, daß
das Museum so bleibt, wie es ist.

ILSENBURG
vor 65 Jahren

Die Bauern sind sehr ungehal-

ten darüber, daß die angeforderten
Mengen Luzerne, Klee, Grassaaten
usw. noch nicht da sind. Außerdem
stehen auch nicht die ausreichen-

den Mengen Futterrübensamen
zur Verfügung. Die fehlenden 175
kg Erbsen müssen dringendst be-

schafft werden, da diese zuerst in
die Erde kommen. Es wird noch-

mals angesprochen, daß die Unter-
brmgung der MTS unter aller Wür-
de ist. Zumindest müßte das Dach

mit Teerpappe gedeckt werden.

Der Leiter der Sektion „Fo-

tofreunde stellt den Antrag auf
Überlassung des im Kulturhaus im
Dachgeschoß befindlichen kleinen
Waschraumes. um eine Dunkelkam-
mer einrichten zu können. Eine wei-
tere Bitte der Fotofi-eunde ist die, die

alle 14 Tage stattfindenden Arbeits-
abende an denen etwa fünf bis sieben

Mitglieder teilnehmen, im Büro der
Museumsleitung abhalten zu dürfen.

Dem Ziegenzuchtverein sollen
zwei Morgen Grasnutzung für die

Bockhaltung zur Verfügung gestellt
werden.

Humor anno 1899

Bumerang
Vater: „Fritz, deine Lehre-

rin sagte mir heute, du seist der
schlimmste Junge der Klasse."

Fritz: „Oh, Papa, und zu mir hat

sie gestern gesagt, ich sei gerade wie
mein Vater!"

Fettnäpfchen
Älteres Fräulein: „Ich habe vor,

dem hiesigen Verschönerungsver-
ein beizutreten." Zerstreuter Pro-

fessor: „Glauben sie, dass es etwas
hilft?!"

Unterschied
A.: „Meine Schwiegermutter

ist ein Engel!" - B.: „Da können
Sie leicht reden, aber meine, die
lebt ja noch!"
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